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554 DIE BERNER WOCHE

gamilie treu bienen, bie alle bie nötigen ©equifiten beiden,
bereinft im Dienftbotenfeeim Oefchberg aufgenommen toeroen
311 tonnen. i i

'

©Sir batten îûr3Ïtcf> ©elegenbeit, bas Seim ni beltein

tigen, bas uns Sert Sertoalter ßeuenberger in liebens«
toürbiger ©Seife jeigte. Sdjott auf ben erften ©Iid berührt
es einem toobltuenb, bie überaus roohlgepflegten Einlagen
3U feben. (Einem befonbern ©Sunfcfee der Deftatorin ift in
pietätooller ©3eife ©edjnung getragen, gtäulein ütffolter
fei. toünfcfete, bafe auf ibrem (öute bie ©lumenpflege ftets
rationell unb mufterbaft betrieben toerben möchte, damit
ber Sife in Defdjberg bas anfptecfeenbe ©epräge behalte,
roeldjes benn audj in oollem ©tafee ber Sali ift. Selten
befommt man fo roohlgepflegte ©artenanlagen 3U feben.
©3ir treten ins Saus. Ueberall peinliche Sauberfeit. 3u
ebener ßrde liegen ein geräumiges ©Limmer, baneben eine
grofec Mibe mit blifeblanfem ©efdjirr, für bie ©uffidjts«
fommiffion, ber Sert ©utsbefifeer ©radier in ©rafenfdjeuren
oorfteljt, ein befonberes, berrfdjaftlidj anmutendes Sifemtgs«

'D

Merfeelett.
Reute wallen wir andächtig
Zu den Sriedensgärten bin,
Wo die £üfte leife flüfternd
üeber ftille Gräber ziebn,
Wo die IParmorfäulen ragen
üeber maneb' perlafener Gruft,
Crauerbäume ibre Räupter
Wiegen in der klaren £uft.
üeber alle, die da fcblafen,
Webt der Raud) der Gwigkeit;
Grnft und feltfam klingt die Sprache

Von dem Gnde aller Zeit!
Gines nur und ftets das gleiche

Predigt jeder £eicbenftein :

Dab das £eben rafcb entfliehet
Wie der loarme Sonnenfdiein,
Der am morgen rofig leuchtet,
mittags ftrablt in Glutenpracbt,
Doch am übend matt erlöfcbend
Piederfinkt ins meer der Pacht.

0. Knuft
- — =«

Nocturne.
Somfignale batten bröbnenb fie 3ufammengerufen. ©us

Säufern, ßüdjett, Scheunen toaren fie herbeigeeilt. ©un
ftanben fie alle auf bem Sdjlofeplafe des befehlen Stäötcbens
bort unten in granfreidj. 3m tauigen grübntlorgen ftanben

3immer. 3m erften Stodtcerf finb Die freundlichen Sdjlafräume
ber Seiminfaffen, in toelcfeen fid) bie alten ßeutdjen fo toobl
unb beimifdj fühlen. Selbft bie Sabeeinridjtung fehlt nicht.
Hieben bem Hlnftaltsgebäube ift eine Heine Scheune. 'Das
Seim betoirtjefeaftet oon bem groben ©ut für feine eigenen
©ebürfniffe einen ßanbfompler oon 16 3ucharten unb hält
4 Stühe. 3bren Gräften entfprechenb fönnen fid) bie alten
Dienftboten nüfelidj machen, bie grauen im Saus, bie ©tän=
net in ber ßanbroirtfefeaft. ßefetere halten fidh im ©3inter
unb bei ©egemoetter gerne in Oer ©genannten .„Sdjaefel«
ftube" auf, too fie ©lumenftäbe, ©ofenfteden ic. oerfertigen,
bie einen guten ©bfafe finden. lieber ©ebübr toird niemanb
in ©nfprudj genommen. ©ber bie alten ßeutdjen, bie 3eit
ihres ßebens fo fleißig gearbeitet haben, lötinen nicht feiern
unb bas bisdjen ©rbeit bewahrt fie oor ßangetoeile. 3a=
toobl, hier ift gut fein!

©3ir freuten uns febr, 3U feben, tote alte, treue ©rbeit
im ©mt ©urgborf geehrt toirb. ©föchten audj anbertoärts
foldje Seirne entfteben!

fie oor bem toeifeem Sdjlöfedjen, bas bie ßaune eines hoben
©ünftlings einftmals einer feiner gaooritinnen gefäjenft.
©ine löniglidje ßaune in Stud unb ©olb unb übermütigen
Sdjnörfeln, bot es feine fröhlichen ©eije ber üppigen ©atur
3um Stufe.

©Seitaus träumte ber hohe ©artenfaal; malte bie Sonne
funlelnbe Sterne in öen toeitoffenen genftern unb ©las«
iüren, tippte nedifd) in 3itternben Stringetn über ben geöff«
neten, oon ©tufiffeeften überbedten, fdjitoaqgldnaenben glügell

3n bumpfen Schlägen rollte ber Donner ber ©efdjüfee
herüber.

©etoebr im llrm, gletiblmäbig fib'ritt ber bärtige ßanö«
fturmfolbat bie ©Sache auf unb ab. Dann unb toann ftreifte
fein ©lid gutmütig bie toartenbe 9Jlenfdjenmenge.

Oft in äufeerfter ©ile fortgeführt oom alten freuttblichen
Stäbtdjen, oom in ©äumen oerftedten Dörfdjen, nom lieben,
alten èaus, too ©enerationen gefommen, gegangen finb,
toarett fie, ïaum Hlube finbenb, immer toieber anberstoo bin»
geführt roorben. Hleue ©nttourjelte, ß>eimatlofe m ber Sei«
mat, toaren 3U ihnen geflohen. Hlun toarteden fie alle auf
bie neue SBeiterreife. „HJtein ©ott, toirb bas nie enben,"
bach'ten bie toethbaarigen HJiütterdien, bie oerfchrumpften
©reife, bie, apatl;iid) auf fchmubigen Sünbeln !auernb,_längft
febon feine Dränen mehr 311m ©Seinen hatten. Die jungen
grauen ftanben, Karteten ba, allem ©Ienb 3um Drob, immer
noch: ben eblen Stol3 ihrer ©äffe in ©efidji unb Saltung.
©Iber in ftummer ßlage fdjtoeiften ihre ©ugen hinaus, über
bie oerftümmelte, leibenbe Seim at bin, umfingen fie mit
unenblicher Sebnfucht, beihem S(bmer3. ,,2Bohin gebt bie

Hîeife? ©Serben toir unfer granfreidr nie mehr febett?"
©oll trüber ©tutterjorge blidten fie auf ihre Äinber, biefe
Unmenge Stinber, bie leife tufdjelnb fauerten auf ©ünbeln
unb Dafdjen, toorin man fdjnell Oes ©ötigfte bineingeftopft
hatte unb, ach fo manches Unnötige, bas man ht ber

fdjredenspollen Saft blindlings nur fo 3ufammengerafft.
©utes, altes ©lütterdjen! ©uf beinern ©eifebünbel. ein
toenig 3itternb, bältft bu mit rübrenber Sorge ein fleines
Sünbdjen im Wrm: Das ßin3ige, bas bir geblieben nom
behaglichen Seim unter fdjönen alten ©äumen, gam nahe

bem Dorffirdjlein! ©ud) bein Saus toar 3ufammengefdhoffen,
ber ©lann oor Schreden geftorben; bas fonnte er ni(bt
überleben. Unb ein toenig abfeits, um nicht geftofeen 3U

toerben, ftanb gebuloig roartenb eht fleiner Sfnabe, ein !©ogel=

bauet 3ärtlichi beforgt umfdjlungen baltenb. ©us fchredens«

oollen Dagen hatte er fein liebes Äanari gerettet, es mit
ficR getragen non Stabt 3U Stäbtchen, oon Dorf su Dorf,
oon ©nine 3U ©uine. ©Seife ber Sintmel, toie er bas Sögel«
djen glüdlidj burdj alle gährnts brachte!
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Familie treu dienen, die alle die nötigen Requisiten besitzen,
dereinst im Dienstbotenheim Oeschberg aufgenommen werden
zu können. l i

Wir hatten kürzlich Gelegenheit, das Heim zu besich-
tigen, das uns Herr Verwalter Leuenberger in liebens-
würdiger Weise zeigte. Schon auf den ersten Blick berührt
es einem wohltuend, die überaus wohlgepflegten Anlagen
zu sehen. Einem besondern Wunsche der Testatorin ist in
pietätvoller Weise Rechnung getragen. Fräulein Affolter
sel. wünschte, daß auf ihrem Gute die Blumenpflege stets
rationell und musterhaft betrieben werden möchte, damit
der Sitz in Oeschberg das ansprechende Gepräge behalte,
welches denn auch in vollem Maße der Fall ist. Selten
bekommt man so wohlgepflegte Gartenanlagen zu sehen.

Wir treten ins Haus. Ueberall peinliche Sauberkeit. Zu
ebener Erde liegen ein geräumiges Eßzimmer, daneben eine
große Küche mit blitzblankem Geschirr, für die Aufsichts-
kommission, der Herr Gutsbesitzer Bracher in Grafenscheuren
vorsteht, ein besonderes, herrschaftlich anmutendes Sitzungs-

H

Allerseelen.
heute wallen wir anciächtig
^u clen Sneciensgätten hin,
Wo clie Lüste leise slüsterncl
Ueber stille 6räber àhn,
Wo clie Marmorsäulen ragen
Ueber manch' verlaßner 6rust,
Lrauerbäume ihre Häupter
Wiegen in cter klaren Lust.
Ueber alle, clie cla schlasen,

Weht cler hauch cler Ewigkeit:
Ernst unci seltsam klingt clie Sprache

Von ctem EnUe aller ^eit!
Eines nur unci stets clas gleiche

preciigt secier Leichenstein:
vaß cias Leben rasch entfliehet
Wie äer warme Sonnenschein.
Der am Morgen rosig leuchtet,
Mittags strahlt in Mutenpracht,
hoch am Menü matt eriöschenci

Meciersinkt ins Meer Uer Nacht.
0. Knust.

«»» ^

^ —»»» ^i»»»

Nocturne.
Hornsignale hatten dröhnend sie zusammengerufen. Aus

Häusern, Küchen, Scheunen waren sie herbeigeeilt. Nun
standen sie alle auf dem Schloßplatz des besetzten Städtchens
dort unten in Frankreich. Im tauigen Frühmorgen standen

zimmer. Im ersten Stockwerk sind die freundlichen Schlafräume
der Heiminsassen, in welchen sich die alten Leutchen so wohl
und heimisch fühlen. Selbst die Badseinrichtung fehlt nicht.
Neben dem Anstaltsgebäude ist eine kleine Scheune. Das
Heim bewirtschaftet von dem großen Gut für seine eigenen
Bedürfnisse einen Landkomplex von 16 Jucharten und hält
4 Kühe. Ihren Kräften entsprechend können sich die alten
Dienstboten nützlich machen, die Frauen im Haus, die Män-
ner in der Landwirtschaft. Letztere halten sich im Winter
und bei Regenwetter gerne in der sogenannten.„Schnefel-
stube" auf, wo sie Blumenstäbe, Rosenstecken rc. verfertigen,
die einen guten Absatz finden. Ueber Gebühr wird niemand
in Anspruch genommen. Aber die alten Leutchen, die Zeit
ihres Lebens so fleißig gearbeitet haben, können nicht feiern
und das bischen Arbeit bewahrt sie vor Langeweile. Ja-
wohl, hier ist gut sein!

Wir freuten uns sehr, zu sehen, wie alte, treue Arbeit
im Amt Burgdorf geehrt wird. Möchten auch anderwärts
solche Heime entstehen!

sie vor dem weißen Schlößchen, das die Laune eines hohen
Günstlings einstmals einer seiner Favoritinnen geschenkt.
Eine königliche Laune in Stuck und Gold und übermütigen
Schnörkeln, bot es seine fröhlichen Reize der üppigen Natur
zum Kuß,

Weitaus träumte der hohe Gartensaal: malte die Sonne
funkelnde Sterne in den weitoffenen Fenstern und Glas-
türen, tippte neckisch in zitternden Kringeln über den geöff-
neten. von Mufikheften überdeckten, schwarzglänzenden Flügel.

In dumpfen Schlägen rollte der Donner der Geschütze

herüber.
Gewehr im Arm. gleichmäßig schritt der bärtige Land-

sturmsoldat die Wache auf und ab. Dann und wann streifte
sein Blick gutmütig die wartende Menschenmenge.

Ost in äußerster Eile fortgeführt vom alten freundlichen
Städtchen, vom in Bäumen versteckten Dörfchen, vom lieben,
alten Haus, wo Generationen gekommen, gegangen sind,

waren sie, kaum Ruhe findend, immer wieder anderswo hin-
geführt worden. Neue Entwurzelte, Heimatlose in der Hei-
mat, waren zu ihnen gestoßen. Nun warteten sie alle aus
die neue Weiterreise. „Mein Gott, wird das nie enden,"
dachten die weißhaarigen Mütterchen, die verschrumpften
Greise, die, apathisch auf schmutzigen Bündeln kauernd, längst
schon keine Tränen mehr zum Weinen hatten. Die jungen
Frauen standen, warteten da, allem Elend zum Trotz, immer
noch den edlen Stolz ihrer Rasse in Gesicht und Haltung.
Aber in stummer Klage schweiften ihre Augen hinaus, über
die verstümmelte, leidende Heimat hin, umfingen sie mit
unendlicher Sehnsucht, heißem Schmerz. „Wohin geht die

Reise? Werden wir unser Frankreich- nie mehr sehen?"

Voll trüber Muttersorge blickten sie auf ihre Kinder, diese

Unmenge Kinder, die leise tuschelnd kauerten auf Bündeln
und Taschen, worin man schnell des Nötigste hineingestopft
hatte und, ach so manches Unnötige, das man in der
schreckensvollen Hast blindlings nur so zusammengerafft.
Gutes, altes Mütterchen! Auf deinem Reisebündel ein
wenig zitternd, hältst du mit rührender Sorge ein kleines

Hündchen im Arm: Das Einzige, das dir geblieben vom
behaglichen Heim unter schönen alten Bäumen, ganz nahe

dem Dorfkirchlein! Auch dein Haus war zusammengeschMen,
der Mann vor Schrecken gestorben: das konnte er nicht

überleben. Und ein wenig abseits, um nicht gestoßen zu

werden, stand geduldig wartend ein kleiner Knabe, à Vogel-
bauer zärtlich, besorgt umschlungen haltend. Aus schreckens-

vollen Tagen hatte er sein liebes Kanari gerettet, es mit
sich getragen von Stadt zu Städtchen, von Dorf zu Dorf,
von Ruine zu Ruine. Weiß der Himmel, wie er das Vögel-
chen glücklich durch alle Fährnis brachte!
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Sie alle matteten in bet grühlingsfomte, bie glansooll
non ben SBipfeln bes Sdjtohpartes herüberflutete. SSögel
3witfdjerten, lodten, trillierten, was ihre Heine Stuft cor
ßuft nur faffen motzte. Um buftfdjwere 33lüten fummteu
Sienen, brummten bide Hummeln. fiaut trabte non ben
Stalten herüber ber Hahn, muhten Kütje, ftampften, wie»

berten freiheitheifdjenb bie Sterbe. Sin grühlingsfeft, ein
fo wilber ßebensraufdj sitterte in bet ßuft, in alt ben brauen
Sieren, bah bie Sonne ftrahlenber lächelte, fieghaft böber
ftieg in namenlofem 3ubel über bas unermeßliche SJtaien»

glüd ihrer lieben ©rbe ba unten.
Berträumt lag ber fonnenfuntelnbe Sdjlohptah.
3n bumpfen Schlägen rollte ber Dorntrr bet ©einübe

herüber. il;©ewebr im Strm, gleichmäßig fdjritt ber ßanöfturm«
folbat bie SBadje auf unb ab 3ft es bie flimmembe
Sonne, bie bicb, Solbat, fo eigentümlich blinjeln ntadjt?
Dentft bu an bein bübfdjes Häuschen mit ben grünumrantten
blanten grenftern bort brühen in Deutfdjilanbs fruct)tfcftracU
lenbem Hügellanb? Deiner brauen Siran bentft bu, bie

Sorgen bat, o gewih, bie aber bem Sag, bet Stacht rubig
entgegenfeben barf, ohne 3U gittern, ni# gefcfjrecEt burü)

raube Sefeble?! Unb jetit bufcht ein Sonnenfcbeitt über
bein wetterbartes ©efidjt • ietgt fiebft bu bein Slösdjen,
bas 3toeijäbrige 23lonbdjen, bas bit bie Statt fo fpät nocb

fdjentte. Das Kinöcben, bas non einem Urtaub 3um anbern
immer bet3iger, brolliger tnirb, bidj fo fragenb grob angudt:
©ebft fort, 33ati? — Unb beine gutmütigen Stugen ftreifen
biefe Unglitdlicben hier. SBas blingelft bu fo eigen, ßanb»

fturmfolbat? 3a, bicb jammern biefe Heimatlofen unb ooil
Sebnfudjt unb Dant irrt beine Saterfeele hinüber 3ur wohl»
behüteten Heimat — Du träumft mit offenen Äugen...

Da töfte fidji unterbeffen non ber Schar ber SBartenben
eine grrau. 333ie eine Sraumroanbelnbe, getabeaus fdjritt
fie, umniberfteblid) angesogen, bie paar Stufen hinauf sum
©artenfaal. Stn ben pflüget febte fie fic&. Unb bann
0 Sögel, ihr guten Siere alle nerftummt! SBinb, hör' auf
3U weben, leife nur fäufelt ihr hoben SBipfel! Statur, neige
bicb nor ben unfterblidjen Sönen eines ©ottes 3urüd=
gelehnt, bie weit offenen St tigert ent3üdt ins Himmelsblau
nerfentt, ihre Seele bingegoffen in ber Söne S drittelt unb
ßeibettfdraft — eine leiboolle heilige ©äcilia ergoß bie ©in»

fame ihr unenblidjes ßeib in Sftufif. Stil ihren .Stummer,
bie bange Srrage nach bem Satten, non bem fie nicht mehr

gehört, bie gualnolle Sorge um Sohn unb So drier, bie
fortgeführt warben an Orte, bie feine Stunbe fanbten — all
ihr wüblenber, lange nerbaltener S<bmer3 floh hinüber in
Söne noil bumpfer Silage. Unb nun — — rubeoolles,
roeidjes Stbagio! Sraumhaft, heräinnig ftrömte es trt füfeen
Sönen hinaus in ben glan30oIleu ättaitag, ftieg auf goh
benen Sonnenftrablen mitten in ben offenen Himmel bim
ein SBie Hoffnungsleuchten ging es über ber Spielen»
ben nerhärmtes Sinti#

Draujjen Iaufdjten alle. O biefe jungen Sirauen! 3n
ausbrechenbem SB eh frf)Iucf»gten auch fie leife oor fidj hin,
bie S3ruft gefctjüttelt oon wiloem Sdjmer3. SB it brennenben
Stugen ooil Aieibenfdjaft ftarrten Slnbere in weite fernen,
fudjten bie liebe, oerlorene Heimat, fudjten bie Stntwort
auf bie gualoolle 3frage: SBarum uns bas? SBie im ©ebet
hielten bie guten Stilen ihre runjligen Hänbe gefaltet unb
Iaufdjten ftilt ergeben. Unb, nom Unglüd frühreif, laufdjten
ftill bie Stinber. Stur bas Kanari hatte immerfort gepipft.
©ntfdjulbigenb errötenb hatte ber Kleine bas Sauer mit
feinem fdjäbigen Sftänteldjen oerbüllt. Solbaten waren her»
beigeeilt, glüdlicb, tOtufif 3U hören. Offi3iere waren fäbeh
flirrenb gefommen, ©ewitter in ben friegsharten 3ügen,
brohenbe forage an bie SBadje SIber 0 SBunber! 33or
biefer weltentrüdten Srau, oor ben Stlängen biefer göttlichen
Sftufrf nerfanf, nerftummte Hrbifches. Der Söne 3>auber war
ftärfer als menfdbilidje 3Jtad)t. ©rgriffen laufdbiten aud) fie,
Iaufcbten Offnere unb Solbaten. Droben wölbte ber Htm»
mel feine reine 33läue, fegelten fchreienb bie Schwalben,
fummten bie 23ienen unb Hummeln, rafdjelten, raunten bie
Stläiter einanber 3U

3n bumpfen Schlägen rollte ber Donner ber ©efdjübe
berüber.

Sie hatte geenbet unb, über bie Saften gebeugt, bas
Stntlih in ben Hänben oerborgen. Sränen ftahlen erlöfenb
fid) ihr burdj bie Singer; bie erften Sränen feit ben furcht»
baren, fdjon fo fernen Sagen.

Da trat ein Offigier heran, ßeife, wie entfdjulbigenb
melbete er: Madame, c'est le moment de partir

ßangfam, aus himmelfernen Sräumen erwacbenb, er«
hob fie fi# SBie eine SHärtprerin, bie gefaßt 3um gott»
geweihten Sobe gebt, fdjritt fie rubeooll bie Stufen her»
unter, ©in ftummes, fcbmeqliches ßädjeln auf ben Sippen,
in ben Stugen überirbifdjen ©lan3.

S3ern, 1918 © m i I i e S3 a u I i « 5B 0 b m e r.

Von der österreldjiscb>ungarisd)en Südwest front: Gesamtansicht von Belluno,

$rteg unb trieben.
33eridjt nom 24. bis 31. Ottober.

SB i I f 0 n s St n t w 0 r t auf bie
lebte beutfehe Stole targte oermafeen
mit 3ugeftänbniffen, bah bie beut»

fdjen SBIätter ber ßinten in einige
S3ermirrung gerieten, bie Siebte
aber einen Stugenblid lang Hoff«
nung auf ben weitern itampf
fdjöpfte. „SBilfon tönne fich nicht
mehr weigern, mit ben Alliierten
bie grage eines SBaffenftitlftanöes
3U bistutieren. Snbeffen würben bie
Sebingungen ber SBaffenruhe auf
leben Sali fo befdjaffen fein, bah
Deutfcblanb unmöglich bie ffreinb«
feligteiten wieber eröffnen tönne.
Das beiht Kapitulation! fÇalls bie
Slegierungen non ßonbon, 33aris
unb Sîom geneigt feien, auf ©runb
ber Buntte SBilfons trieben 3U

Vcbliehen, unb falls fie überhaupt
einen SBaffenftillftanb für möglich
hielten, werbe er, SBilfon, bie mili«
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Sie alle warteten in der Frühlingssonne, die glanzvoll
von den Wipfeln des Schloßparkes herüberflutete. Vögel
zwitscherten, lockten, trillierten, was ihre kleine Brust vor
Lust nur fassen mochte. Um duftschwere Blüten summten
Bienen, brummten dicke Hummeln. Laut krähte von den
Ställen herüber der Hahn, muhten Kühe, stampften, wie-
herten freiheitheischend die Pferde. Ein Frühlingsfest, ein
so wilder Lebensrausch zitterte in der Luft, in all den braven
Tieren, daß die Sonne strahlender lächelte, sieghast höher
stieg in namenlosem Jubel über das unermeßliche Maien-
glück ihrer lieben Erde da unten.

Verträumt lag der sonnenfunkelnde Schloßplatz.
In dumpfen Schlägen rollte der Donnrr der Geschütze

herüber. i

Gewehr im Arm, gleichmäßig schritt der Landsturm-
soldat die Wache auf und ab Ist es die flimmernde
Sonne, die dich, Soldat, so eigentümlich blinzeln macht?
Denkst du an dein hübsches Häuschen mil den grünumrankten
blanken Fenstern dort drüben in Deutschlands fruchtschwel-
lendem Hügelland? Deiner braven Frau denkst du, die

Sorgen hat, o gewiß, die aber dem Tag, der Nacht ruhig
entgegensehen darf, ohne zu zittern, nicht geschreckt durch

rauhe Befehle?! Und jetzt huscht ein Sonnenschein über
dein wetterhartes Gesicht. jetzt siehst du dein Röschen,

das zweijährige Blondchen, das dir die Frau so spät noch

schenkte. Das Kindchen, das von einem Urlaub zum andern
immer herziger, drolliger wird, dich so fragend groß anguckt:

Gehst fort. Vati? — Und deine gutmütigen Augen streifen

diese Unglücklichen hier. Was blinzelst du so eigen, Land-
sturmsoldat? Ja, dich jammern diese Heimatlosen und voll
Sehnsucht und Dank irrt deine Vaterseele hinüber zur wohl-
behüteten Heimat— Du träumst mit offenen Augen...

Da löste sich unterdessen von der Schar der Wartenden
eine Frau. Wie eine Traumwandelnde, geradeaus schritt
sie, unwiderstehlich angezogen, die paar Stufen hinauf zum
Gartensaal. An den Flügel setzte sie sich. Und dann.
o Vögel, ihr guten Tiere alle verstummt! Wind, hör' auf
zu wehen, leise nur säuselt ihr hohen Wipfel! Natur, neige
dich vor den unsterblichen Tönen eines Gottes Zurück-
gelehnt, die weit offenen Augen entzückt ins Himmelsblau
versenkt, ihre Seele hingegossen in der Töne Schmelz und
Leidenschaft — eine leidvolle heilige Cäcilia ergoß die Ein-
same ihr unendliches Leid in Musik. All ihren Kummer,
die bange Frage nach dem Gatten, von dem sie nicht mehr

gehört, die qualvolle Sorge um Sohn und Tochter, die
fortgeführt worden an Orte, die keine Kunde sandten — all
ihr wühlender, lange verhaltener Schmerz floß hinüber in
Töne voll dumpfer Klage. Und nun — — ruhevolles,
weiches Adagio! Traumhaft, herzinnig strömte es in süßen
Tönen hinaus in den glanzvollen Maitag, stieg auf gol-
denen Sonnenstrahlen mitten in den offenen Himmel hin-
ein Wie Hoffnungsleuchten ging es über der Spielen-
den verhärmtes Antlitz.

Draußen lauschten alle. O diese jungen Frauen! In
ausbrechendem Weh schluchzten auch sie leise vor sich hin,
die Brust geschüttelt von wiloem Schmerz. Mit brennenden
Augen voll Leidenschaft starrten Andere in weite Fernen,
suchten die liebe, verlorene Heimat, suchten die Antwort
auf die qualvolle Frage: Warum uns das? Wie im Gebet
hielten die guten Alten ihre runzligen Hände gefaltet und
lauschten still ergeben. Und, vom Unglück frühreif, lauschten
still die Kinder. Nur das Kanari hatte immerfort gepipst.
Entschuldigend errötend hatte der Kleine das Bauer mit
seinem schäbigen Mäntelchen verhüllt. Soldaten waren her-
beigeeilt, glücklich, Musik zu hören. Offiziere waren säbel-
klirrend gekommen, Gewitter in den kriegsharten Zügen,
drohende Frage an die Wache Aber o Wunder! Vor
dieser weltentrückten Frau, vor den Klängen dieser göttlichen
Musik versank, verstummte Irdisches. Der Töne Zauber war
stärker als menschliche Macht. Ergriffen lauschten auch sie,
lauschten Offiziere und Soldaten. Droben wölbte der Him-
mel seine reine Bläue, segelten schreiend die Schwalben,
summten die Bienen und Hummeln, raschelten, raunten die
Blätter einander zu.

In dumpfen Schlägen rollte der Donner der Geschütze
herüber.

Sie hatte geendet und, über die Tasten gebeugt, das
Antlitz in den Händen verborgen. Tränen stahlen erlösend
sich ihr durch die Finger! die ersten Tränen seit den furcht-
baren, schon so fernen Tagen.

Da trat ein Offizier heran. Leise, wie entschuldigend
meldete er: dtaclame, c'est le moment 6e partir...

Langsam, aus himmelfernen Träumen erwachend, er-
hob sie sich. Wie eine Märtyrerin, die gefaßt zum gott-
geweihten Tode geht, schritt sie ruhevoll die Stufen her-
unter. Ein stummes, schmerzliches Lächeln auf den Lippen,
in den Augen überirdischen Glanz.

Bern, 1918 Emilie P a uli - B o d mer.

Von Uer iZzterrelchisch-ungsrizchen Sücllvezlkront: «ezamlansicht von Kelluno,

Krieg und Frieden.
Bericht vom 24. bis 31. Oktober.

Wilsons Antwort auf die
letzte deutsche Note kargte oermaßen
mit Zugeständnissen, daß die deut-
scheu Blätter der Linken in einige
Verwirrung gerieten, die Rechte
aber einen Augenblick lang Hoff-
nung auf den weitern Kampf
schöpfte. .,Wilson könne sich nicht
mehr weigern, mit den Alliierten
die Frage eines Waffenstillstandes
zu diskutieren. Indessen würden die
Bedingungen der Waffenruhe auf
jeden Fall so beschaffen sein, daß
Deutschland unmöglich die Feind-
seligkeiten wieder eröffnen könne.
Das heißt Kapitulation! Falls die
Regierungen von London, Paris
und Rom geneigt seien, auf Grund
der Punkte Wilsons Frieden zu
ichließen, und falls sie überhaupt
einen Waffenstillstand für mög ach

hielten, werde er, Wilson, die mili-
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